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den erſt ſein würde, gerathen werden, olle wenigſtens 1

agen nach jeder Menſtruation ſich enthalten, in den
da
folgen

ebe
Tagen aber könne debito modo ohne Furcht fürſeines Weibes den ehelichen Umgang flegen, da man

auf genauer phyſiologiſcher Studien faſt mit Gewißheit an⸗da die Frauen in den Tagen vor der Menſtruation nichtennren V.  empfangeN. Dieſe etztere Behauptung finden wir Citirt In der Zeitſchrift „II Buon Pastore“ aus Scavini, Ballerini und D'Annibale
wähnen ſie, ohne äber ihre Richtigkeit uns ein Urtheil anmaßenzu k Jedenfalls kann und darf ein Pönitent, der nicht ent⸗. lo*  r  *  rochen werden.

, die unde des Onanismus zu meiden, nicht osge⸗
Florian. Profeſſor Joſef Weiß.

VIII (Dispens vom Abſtinenzgebot auf Eiſenbahn⸗ſtationen). Cajus, Sempronius Titius machen an einem Frei⸗tag mitſammen eine Reiſe und zwar ur eine Diöceſe, in welcherder Biſchof die Dispens ertheilt hat, daß „Reiſende auf Eiſenbahn⸗ſtationen Flei genießen dürfen an allen agen des Jahres mit
Ausnahme des Charfreitages.“

Unſere drei Reiſenden machen von dieſer Dispens Gebrauch,jedoch jeder mn ſeiner Elſe An der gewöhnlichen Mittagsſtation,ern längerer Aufenthalt iſt, nehmen ſie ihre Mahlzeit. Cajusbegibt ſich dieſem wecke In die Bahnhofreſtauration, eil
glaubt, die biſchöfliche Dispens ſei auf dieſe Reſtauration beſchränkt,obwo weiß, daß man dort in der Regel um heures eld nur
ſchlechte

Speiſen bekommt. ingegen Sempronius und Titius habendiesbezüglich eine andere Anſchauung nd verſtehen die DispenſationIn einem weiteren Sinne. aher nimmt Semproniu V einem an  2
dern zunächſt der Station gelegenen Gaſthaus ſein Mittagsmahl,während Titius ſeine vom eigenen Hauſe mitgenommenen Lebens
mittel im Eiſenbahn⸗Wagen verzehrt.

Frage: Wer hat n unſerem Falle die richtige Anſicht,Cajus oder eine eiden Collegen? m O5 Cajus be
rechtigten Gebrauch von der Dispens gemacht oder waren auchſeine Collegen der von ihnen eingehaltenen Handlungsweiſe ver
möge biſchöflicher Dispens berechtigt?

Antwort: Unſeres Erachtens iſt die Anſicht des Cajusſtreng und es erſcheint Uuns auch die Auslegung des Semproniusund Titius als zul äſſi
Gründe: Bei Auslegung von Dispenſen iſt beſonders die

Tatio dispensationis der run die Dis
pens ertheilt worden, un Betracht ziehen. In unſerem Falle aber

und deriſt ſicher nicht die 1 des Biſchofes, dem Vortheile
41
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Bequemlichkeit der Reſtaurationspächter Rechnung 3u tragen, ſon
dern vielmehr für die Bedürfniſſe der Reiſenden ſorgen, weil
dieſelben M der kürzeren Zeit des Aufenthaltes an Eiſenbahnſtatio⸗
en gut zubereitete Faſtenſpeiſen entweder gar nicht oder mit
großer Schwierigkeit bekommen können. Dieſer Umſtand trifft auch
dann zu, venn Jemand nich der Bahnhof⸗Reſtauration, ſon
dern Eenmem andern Locale Speiſe ſich nimmt.

Auch der Wortlaut der ispenſation ſteht unſerer
Anſi nicht entgegen. Denn inter „Eiſenbahnſtation“ verſteht man
nicht bloß die ſtrengen Sinne zum Bahnhofe gehörigen Locale
ondern IM weitern Sinne auch andere angrenzende ebau was
beſonders von den Gaſthäuſern die eben Iu Rückſicht auf die Eiſen
bahnſtation dort hingebaut worden ſind eltung hat Man kann
auch nich einwenden daß bei Dispenſen IM der ege die ſtren⸗

(eLr 69 anzuwenden iſt denn dieſe Regel gilt uur bei
Dispenſen die auf nju  en einzehner Perſonen ge

ahr werden N aber bei denen die wie unſerem Falle
„motu PTOPTIO“ und an ganze Klaſſen von Perſonen EL

theilt werden ehmkuh theol moral 171 601 117)
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tne Eheſchließun bei fraͤglichem omicil.
ſefa gebürtig aus arſchau, aber erſt päter, als ihre Eltern
bleibend nach Sandomir zogen, M der dortigen Domkirche getauft,
rat 1855 Iu die Congregation der barmherzigen Schweſtern zu
Warſchau wirkte dort Einige Zeit M der Krankenpflege kam ſpäter
nach 4ald und IimM ahre —874 ins Spital nach Lowicz, ſie
den I3 Caſimir kennen lernte Da M zener Congregation die Ge
lübde auf ahr abgelegt werden, o onnte S geſchehen
daß beide den Entſchluß faßten einander 3u heirathen ſefa kam

März 1876 auf Eeinige 0  en nach Warſchau zurück, und von
dort nach Paris ins Mutterhaus, wo ſie Ude Juni oder Anfangs
Uli das geiſtliche u ablegte Caſimir überſiedelte dieſelbe
Zeit von Lowicz nach Neu Minsk, w0D CETL die Stelle eines Bezirks⸗
arztes übernahm Nachdem ſefa das geiſtliche Kleid abgelegt 0
reiſte ſie ſogleich von Paris nach Krakau und der Abſicht
M ich dort nit dem Tzte trauen laſſen und ihm dann an den
Ort ſeiner Anſtellung 3u folgen Sie nahm iIu Krakau Eenne ohnung
nd wandte ſich M Betreff der Trauung an den Pfarrer von Aller-—
heiligen. Da aber die Wohnung nicht u jener farre lag, ſo es
der Pfarrer ſie ab, bis ſie Uode Auguſt M ſeine arre über⸗
iedelte. Nun wurde die 1  en von zwei Aufgeboten erwirkt,
Caſimir kam, mit Mem Verkünd ud mem Ledigſchein verſehen,


